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Neue Vorsorgelösungen 
für Berufsnomaden

somit einen Monat nach dem Aus-
tritt. Weil die Sozialversicherungs-
leistungen im Ausland oft tiefer sind, 
können Arbeitnehmer mit einem lo-
kalen Arbeitsvertrag ihren Vorsor-
gebedarf nur mit einer privat abge-
schlossenen  Lebensversicherungs-
police verstärken. Die vorhandenen 
Vorsorgeguthaben kann der Arbeit-
nehmer bei einem de!nitiven Weg-
zug ins Ausland entweder bar bezie-
hen oder sein Guthaben auf eine Frei-
zügigkeitseinrichtung überweisen 
lassen. Dabei ist bei der Barauszah-
lung zu berücksichtigen, dass das ob-
ligatorische beru"iche Vorsorgegut-
haben bei Wohnsitz im EU-Raum nur 
in Ausnahmefällen ausbezahlt wer-
den darf. In letzter Zeit haben aber 
immer mehr Vorsorgeanbieter diese 
Lücken erkannt. So hat sich die Frei-

lem Deutsche, Franzosen, Österrei-
cher und Italiener, aber auch Ameri-
kaner, Briten und Schweden würden 
gerne in der Schweiz arbeiten.

Die Vorsorgeeinrichtungen in der 
Schweiz sind derweil auf die zuneh-
mende Mobilität am Arbeitsmarkt 
nicht vorbereitet. Denn die meisten 
Pensionskassen können den neuen 
erwerbstätigen «Nomaden» kaum be-
friedigende Lösungen bieten. 

Grob lassen sich die «Nomaden» in 
drei Klassen einteilen: Die erste Ka-
tegorie sind Arbeitnehmer, die von 
in der Schweiz domizilierten Unter-
nehmen für einen beschränkten Zeit-
raum ins Ausland entsandt werden. 
Diese behalten ihren Schweizer Ar-
beitsvertrag und bleiben in der Regel 
auch weiter in der hiesigen Pensions-
kasse versichert. Eine Entsendung ist 
jedoch maximal für einen Zeitraum 
von sechs Jahren möglich.

Die zweite Kategorie sind Arbeit-
nehmer, die de!nitiv ins Ausland 
umsiedeln und für ihren Arbeitgeber 
im Rahmen eines lokalen Vertrages 
arbeiten. In solchen Fällen erlischt 
auch die obligatorische AHV-P"icht. 
Nach Ansicht des Bundesamtes für 
Sozialversicherungen ist eine freiwil-
lige Weiterversicherung in der bishe-
rigen Schweizer Pensionskasse ohne 
AHV-Unterstellung nicht mehr zuge-
lassen. Der Versicherungsschutz bei 
der bisherigen Pensionskasse erlischt 

VON MARK HUBER

Aufgrund der globalisierten 
Wirtschaft wurde in den ver-
gangenen Jahren der Arbeits-

markt immer dynamischer und mo-
biler. Die bisher stabilen Erwerbsbio-
graphien haben dadurch zunehmend 
an Bedeutung verloren. Dieser Trend 
dürfte sich in Zukunft fortsetzen und 
sogar noch akzentuieren.

Zunehmend leben Arbeitnehmer 
mit Phasen der Nichterwerbstätig-
keit und p"egen in dieser Zeit ihre Ar-
beitsmarktfähigkeit mit einer Weiter-
bildung oder einem längeren Sprach-
aufenthalt. Auch beru"iche Engage-
ments im Ausland halten in die mo-
derne Berufswelt Einzug. So zeigte 
die Anfang des Jahres publizierte 
Global-Talent-Mobility-Studie, dass 
37 Prozent der Schweizer Arbeitneh-
mer jederzeit bereit wären, aus be-
ru"ichen Gründen ins Ausland zu 
ziehen. 29 Prozent könnten sich ei-
nen jobbedingten Auslandsaufent-
halt zumindest vorstellen. Dabei sind 
42 Prozent der 4000 Teilnehmenden 
aus der Schweiz bereit, länger als 
fünf Jahre im Ausland zu arbeiten.

Im umgekehrten Fall ist das Fa-
zit der Studie sogar noch deutlicher. 
Demnach würden 81 Prozent der 
Arbeitnehmer aus dem Ausland ei-
nen beru"ichen Aufenthalt in der 
Schweiz in Betracht ziehen. Vor al-

In der sich globalisierten Arbeitswelt muss sich das beru!iche  
Vorsorgesystem der Schweiz weiterentwickeln. Die Briten geben den Weg vor. 
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zügigkeitsstiftung Independent auf 
ins Ausland abreisende Vorsorgeneh-
mer spezialisiert. Nebst der freien 
Anlage- und Bankenwahl für die Be-
wirtschaftung der Vorsorgegelder im 
Rahmen einer Freizügigkeitsstiftung 
werden auch Versicherungsleistun-
gen bei Invalidität und Tod angebo-
ten. Die Versicherungsleistungen be-
tragen im Maximum 300 000 Fran-
ken für die Invalidenrente und fünf 
Millionen Franken für das Todesfall-
kapital. Independent bietet als erste 
Vorsorgestiftung einen weltweiten 
Versicherungsschutz an. Die Prämien 
beruhen auf einem kollektiven Tarif. 
Dieser fällt im Gegensatz zum Einzel-
tarif bei einer «normalen» Lebens-
versicherung deutlich tiefer aus. Zu-
dem können Vorsorgenehmer, die ihr 

Vorsorgeguthaben bar auszahlen las-
sen wollen, dank dem Stiftungssitz 
im Kanton Schwyz von einer attrakti-
ven Quellenbesteuerung pro#tieren.

Die dritte Kategorie der «Berufs-
Nomaden» sind Arbeitnehmer, die 
von ihrem Arbeitgeber im Ausland 
neu in der Schweiz mit einem hiesi-
gen Arbeitsvertrag beschäftigt wer-
den. Auch diese sind unter Umstän-
den mit Fragen der Pensionskassen-
guthaben konfrontiert, welche sie im 
Herkunftsland angespart haben. Oft 
können die Guthaben nicht so ein-
fach in eine schweizerische Vorsor-
geeinrichtung  transferiert werden, 
weil bei einem Transfer Steuern an-
fallen oder die zukünftigen Alters-
renten im Heimatland beeinträchtigt 
werden. 
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37 Prozent der Schweizer
könnten sich einen 

beru!ichen Wechsel ins 
Ausland vorstellen.  

Dies gilt jedoch nicht mehr für 
die zugezogenen Arbeitskräfte aus 
Grossbritannien. Hier trat per 6. Ap-
ril 2006 eine neue, für Vorsorgeein-
richtungen anzuwendende Gesetz-
gebung in Kraft («Pension Act 2004» 
und «Finance Act 2004»). Grossbri-
tannien ist jedoch bisher das ein-
zige Land, welches einen steuerneu-
tralen Transfer von Vorsorgegeldern 
gestattet.

Steuerneutraler Transfer von 
Vorsorgegeldern

Auch wenn einzelne Pioniere im 
Vorsorgebereich bereits heute Lö-
sungen für die immer mobiler wer-
denden Arbeitnehmer zur Verfü-
gung stellen, sind auch die Schwei-
zer Pensionskassen aufgrund der 
gesetzlichen Rahmenbedingungen 
noch zu wenig $exibel, wenn es um 
die Bedürfnisse der heutigen Berufs-
nomaden geht. In den globalisierten 
Arbeitsmärkten ist auch das schwei-
zerische beru$iche Vorsorgesystem 
gefordert und muss sich weiterent-
wickeln. Das Vorgehen von Grossbri-
tannien kann für die Schweiz weg-
weisend sein.

Die Versicherten und die Arbeit-
geber wünschen $exible und inter-
national taugliche Vorsorgesysteme. 
Dazu gehört unter anderem ein steu-
erneutraler Transfer von Vorsorge-
guthaben in eine anerkannte aus-
ländische Vorsorgeeinrichtung oder 
aber die Möglichkeit, auch bei lo-
kalen Arbeitsverträgen im Ausland 
in den Genuss von Versicherungs-
schutzleistungen aus Schweizer Vor-
sorgeeinrichtungen zu kommen. 


